
Auslegung zu Dtn 30, 9c-14 

Was bedeutet das denn jetzt schon wieder? 

„Das Wort ist dir ganz nah, es ist in deinem Mund und in deinem Herzen, du kannst 
es halten.“ 

Ja, ich habe einige Stellen der Bibel im Kopf – den 23. Psalm vielleicht, das 
Vaterunser, die Verkündigung und Jesu‘ Geburt  und sein Sterben, oder einzelne 
Sätze, die mir irgendwann wichtig wurden. Es gibt Texte, die ich verinnerlicht habe, 
die tatsächlich in meinem Herzen sind und auch Teile, die ich auswendig aufsagen 
kann. 

Aber was ist mit den vielen anderen? Mit den Versen, bei denen ich stutze, die 
sperrig wirken, widersprüchlich vielleicht – oder sogar unbarmherzig? Da denke ich 
manchmal: Das kann doch nicht so gemeint sein. Das fühlt sich ganz und gar nicht 
christlich an. 

Wie passt das alles zusammen? Wie kann man sagen: Das Wort ist dir nah – wenn 
es sich manchmal so fremd anfühlt? 

Vielleicht hilft es, einen Schritt zurückzugehen. Was meint Mose also, wenn er dem 
Volk Israel sagt: „Das Wort ist dir ganz nah, es ist in deinem Mund und in deinem 
Herzen, du kannst es halten“? 

Gemeint ist wohl vor allem dies: Gottes Wort – seine Gebote – sind nicht 
geheimnisvoll oder schwer zu verstehen. Sie sind nicht in einem fernen Himmel, nicht 
hinterm Horizont. Sondern sie sind nahe. So nahe, dass man sie auswendig lernen 
konnte – in deinem Mund. So vertraut, dass sie Teil der eigenen inneren Orientierung 
wurden – in deinem Herzen. 

Und das gilt nicht nur für Israel damals. Es gilt auch für uns heute. 
Gottes Wort ist nicht kompliziert. Es ist keine Wissenschaft für Eingeweihte. 
Es ist eine Einladung. 

„Das Wort ist dir ganz nah, in deinem Mund und in deinem Herzen, du kannst es 
halten.“ 

Du kannst es halten. 
Nicht nur im Sinne von „einhalten“, sondern wirklich: halten. 
Wie ein zartes, kostbares Geschenk. 

Ich stelle mir dabei einen Mann vor, der sein Enkelkind zum ersten Mal sieht und mit 
leuchtenden Augen fragt: „Darf ich es halten?“ 
Und er tut es. Ganz vorsichtig. Ganz ehrfürchtig. 
Und dann wird es still. Zwischen zwei Herzschlägen breitet sich etwas aus: 
Frieden. 
Dankbarkeit. 
Ein neuer Blick auf das Leben. 

Liebe Schwestern und Brüder,  

Gottes Wort ist uns nicht fern. Es ist nah. So nah, dass wir es sprechen können. 
So nah, dass es unser Herz berühren kann. Und wir dürfen es halten – wie etwas 
Kostbares. Ein Wort, das uns trägt. Ein Wort, das uns neu beginnen lässt. 
Ein Wort, das lebendig ist und uns lebendig macht.  

Amen. 


